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ZEITGESPRÄCH

Osthandel auf neuen Wegen
Interview m it Hans-Joachim Kirchner, dem Geschäftsführer des Ostausschusses 
der Deutschen Wirtschaft, Köln

WIRTSCHAFTSDIENST: Herr
Kirdimer, der Osthandel hat — wie 
jeder Außenhandel — zwei Seiten, 
eine Exportseite und eine Import­
seite. W eim wir nun zunädist die 
Exportseite betraditen, so möditen 
w ir als erstes fragen: W eldie Gü­
te r dürfen nidit in Ostländer ex­
portiert werden, weil Embargovor- 
sdiriften dagegenstehen?

KIRCHNER: Bevor id i Ihre spe­
zielle Frage beantworte, mödite 
id i sagen, daß nadi unserer Auf­
fassung und nadi aller Erfahrung 
Ex- und Import im Osthandel so 
eng m iteinander im, Verbindung 
stehen, daß sie zusammengehören. 
Man kann aber, um unser Ge- 
sprädi klarer zu gestalten, durdi­
aus Ex- und Im portseite getrennt 
oder aufeinanderfolgend behan­
deln. In diesem Sinne darf id i Ihre 
■erste konkrete Frage beantworten. 
Seit dem Korea-Krieg gibt es ein 
Embargo gegenüber den östlidien 
Staatshandelsländern, das aber im 
Laufe der Jah re  auf ein Embargo 
für strategisdie Güter zurückgegan­
gen ist. Das sind Waffen und Mu­
nition und für die Rüstung unmit­
telbar zu verwendende W aren . . .

WIRTSCHAFTSDIENST: .
zum Beispiel auch Röhren?

ihrer Mitglieder ständig angepaßt. 
Andere Beschränkungen im Export 
gibt es nidit.

WIRTSCHAFTSDIENST: W as tut
man dagegen, um den Dreieckshan­
del von strategischen Gütern mit 
Ostblockländern zu unterbinden?

KIRCHNER: Ich habe den Ein­
druck, daß der Dreieckshandel im 
allgemeinen überschätzt wird. Es 
wird immer wieder einmal davon 
gesprochen, man hätte gute Mög­
lichkeiten, über dritte Länder die­
ses oder jenes zu tun, was direkt 
nicht möglidi sei. Das mag in ein­
zelnen Fällen zutreffen, aber ins­
gesamt gesehen ist der Dreiecks­
handel für die Entwicklung des 
Osthandels ziemlidi unbedeutend. 
Nur ist nidit bekannt, daß auf stra­
tegischem Gebiet soldie Handels­

wege über dritte Länder besdirit- 
ten worden sind.

WIRTSCHAFTSDIENST: W eldie
Güter kommen also prim är für die 
Ausfuhr in  Ostblockländer in 
Frage?

KIRCHNER: Diese Frage hat einen 
doppelten Aspekt. Von unserer Seite 
aus gesehen, kann man sagen, daß 
w ir eine derart entwickelte W irt­
schaft haben, daß beinahe sämtliche 
Güter, die man im Osten gebrau­
chen könnte, lieferbar sind, natür­
lich abgesehen vom strategischen 
Sektor, der ausfällt. Eine andere Fra­
ge ist, was der Osten importieren 
m ö c h t e .  Und auf diesem Gebiet 
hat sich ergeben, daß man in erster 
Linie heute an kompletten A nla­
gen, an Maschinen und Ausrüstun­
gen interessiert ist, wobei die

also

KIRCHNER: Das ist ein um strit­
tenes Kapitel. In dieser Frage sind 
ja  bis heute die Ansichten sehr 
verschiedenartig. Die Grenze zwi­
schen strategischen und nichtstrate­
gischen Gütern ist oft sehr schwer 
zu finden. W ir haben dafür aber 
eine Institution, die Control Com­
mission in Paris, an der sämtliche 
NATO-Länder teilnehmen. Dort 
w ird die Embargoliste dem neue­
sten Stand und der Auffassung

H A N S - J O A C H I M  K I R C H N E R

ist Geschäftsführer des Ostausschusses der Deutschen Wirtschaft, 
jenes Gemeinschaftsorgans der Spitzenverbände der deutschen ge­
werblichen Wirtschaft, das die Osthandelspolitik koordiniert. Träger 
des Ostausschusses sind der Deutsche Industrie- und Handelstag, 
der Gesamtverband des Deutschen Groß- und Außenhandels, der 
Bundesverband des privaten Bankgewerbes sowie der Bundesver­
band der Deutschen Industrie, bei dem auch die Geschäftsführung 
liegt. Der heute 48jährige Jurist Kirchner, dem die Referate Ost- 
West-Handel, Interzonenhandel und Ferner O sten beim BDI unter­
stehen, hat in Personalunion die Geschäftsführung des O staus­
schusses seit 1961. Bevor Kirchner 1954 zum BDI ging, konnte er 
bereits auf eine achtjährige V erbandstätigkeit zurückblicken. Seine 
guten Kenntnisse der Ostblockländer wie auch der Länder des 
Femen Ostens, die er sich auf zahlreichen Reisen erwarb und bei 
denen ihm nicht zuletzt die Beherrschung der chinesischen und sia­
mesischen Sprache zugute kam, haben ihn zum begehrten Experten 
in allen Fragen des Ost- und O stasienhandels gemacht. In Brüssel 
und Paris ist er in den mit O sthandelsfragen befaßten beratenden 
Organen der EWG und der OECD tätig.
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petrodiem isdie Entwidclung neuer­
dings eine besondere Rolle spielt. 
Man benötigt Düngemittel, man ist 
interessiert, Kunststoffe in größe­
rem Umfang herzustellen. Beide 
Punkte spielen bei den Importwün- 
sdien des Ostens aus der indu­
strialisierten W elt eine große Rolle. 
Sdiwierig ist es dagegen, Konsum­
güter nadi dem Osten zu expor­
tieren, weil dieser W irtsdiaftszweig 
dort keine Import-Priorität genießt. 
Die Planung ist prim är auf die 
Industrialisierung 'abgestellt, und 
daher liegen die Importwünsdie 
hauptsädilidi im Produktionsgüter­
sektor.

WIRTSCHAFTSDIENST: Es ist des 
öfteren die Meinung vertreten 
worden, audi diese Güter hülfen 
dem Osten, Produktionskapazitäten 
freizubekommen, mit denen dann 
strategisdie Güter hergestellt w er­
den können. In diesem Zusammen­
hang ist des öfteren audi die ket-

zerisdie Frage gestellt worden: 
W arum dann überhaupt Osthandel?

KIRCHNER: Die These, die Sie 
andeuten, daß der Osthandel grund­
sätzlidi vom Übel sei, weil er dem 
Osten helfe und deshalb dem W e­
sten sdiade, kann man theoretisch 
vertreten. W enn man die Dinge 
aber unter Erfahrungsgesiditspunk- 
ten, unter Gesiditspunkten der Pra­
xis betrachtet, muß man sich über­
legen, was gesdiehen kann und was 
man tun kann. W ir haben ja  in der 
W elt allgemein Ost-West-Handel. 
Der Osthandel ist keine deutsche 
Angelegenheit, sondern, ein Teil 
des Außenhandels aller westlichen 
Länder. W enn wir keinen Osthan­
del betrieben, so würden es die 
anderen Länder trotzdem tun. Hinzu 
kommt, daß wir mit dem Osthan­
del bisher keine sdilediten Erfah­
rungen gemacht haben. Mit knapp 
4 “/o des deutschen Außenhandels 
hat er keinerlei Abhängigkeit ge-

sdiaffen. Er wird durch die staat­
lichen Organe völlig kontrolliert 
und wickelt sidi im Rahmen von 
H andelsverträgen ab, die bilateral 
mit dem Osten ausgehandelt w er­
den und mit Kontingentslisten ver­
sehen sind. W ir betrachten den 
Osthandel als bedeutsamen Be­
standteil unseres Außenhandels, 
gerade in Zeiten, in denen die 
internationale Konkurrenz immer 
stärker wird. Idi könnte kurz sa­
gen: Sein Umfang, seine Struktur 
und die vollständige Kontrolle, der 
er unterliegt, lassen schädliche Aus­
wirkungen kaum befürchten.

WIRTSCHAFTSDIENST: In engem 
Zusammenhang mit der Export­
frage steht die Frage: W ie soll der 
Osten unsere Exporte, d. h. also 
seine Importe aus dem Westen, 
bezahlen? Hier ist in letzter Zeit 
insbesondere die Frage der Kre­
ditierung des Osthandels disku­
tiert worden. Dabei ist das Pro­

LIEFERUNGEN DER BRD^ AN OSTBLOCKLÄNDER

Land
1962 1963 1964

in MilL 
US-$

in °/o der ges. 
Lieferungen

in MilL 
US-$

in Vo der ges. 
Lieferungen

in MilL 
US-$

in Vo der ges. 
Lieferungen

SBZ 213,18 1,58 214,88 1,45 287,74 1,74
UdSSR 206,73 1,53 153,60 1,04 193,56 1,17
CSSR 75,01 0,56 58,80 0,40 82,92 0,50
Rumänien 82,08 0,61 73,32 0,49 82,68 0,50
Polen 65,76 0,49 65,40 0,44 78,48 0,48
Ungarn 49,56 0,37 63,23 0,43 73,80 0,45
Bulgarien 24,48 0,18 23,63 0,16 38,88 0,24
VR China 31,20 0,23 15,36 0,10 25,44 0,15

BEZÜGE DER BRD») VON OSTBLOCKLÄNDERN*)’)

Land
1962 1963 1964

in MilL 
US-$

in "/o der ges. 
Bezüge

in Mill. 
US-$

in Vo der ges. 
Bezüge

in MilL 
US-$

in Vo der ges. 
Bezüge

SBZ 228,61 1,83 255,57 1,93 256,84 1,73
UdSSR 186,35 1,48 163,68 1,23 170,40 1,15
Polen 81,96 0,72 80,53 0,61 90,71 0,61
CSSR 65,88 0,52 65,40 0,49 72,00 0,48
Ungarn 48,60 0,38 57,60 0,44 61,80 0,42
Rumänien 61,80 0,48 56,29 0,42 61,31 0,41
VR China 39,24 0,30 40,80 0,31 51,83 0,35
Bulgarien 26,76 0,20 29,29 0,22 30,23 0,20

1) Einschließlich W estberlin . 2) G eordnet nach der Höhe der U m sätze im Jah re  1964. 3) Errechnet nach Angaben In : O E C D  Foreign  
T rad e, Series A , O v e ra ll Trad e by Countries, P aris A p ril 1965; Stat. Bundesam t: A ußenhandel, Reihe 7, Sonderbeiträge, Handelsverkehr J e r  
sowietischen Besatzungszone Deutschlands, Stuttgart 1965; Stat. Bundesam t; Fachserie F, W arenverkehr zwischen den W ährungsgeijieten  
der DM -W est und der D M -O st, Stuttgart 1965; Stat. Jahrbuch der DDR 1965.
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blem aufgetaudit, daß andere Län­
der längere Kreditfristen und bes­
sere Konditionen eingeräumt ha­
ben als die Bundesrepublik. Wie 
sehen Sie dieses Problem?

KIRCHNER:Sie haben zwei Punkte 
angesprochen. Einmal das Kredit­
problem und die internationale 
Abstimmung in der Kreditfrage 
bzw. in der Osthandelspolitik über­
haupt, zum anderen das Gewicht 
der Einfuhren aus dem Osten für 
d ie Entwicklung des Osthandels. 
Die internationale Kreditabstim­
mung ist, wie Sie wissen, nicht 
einfadi. Bislang w ar es nidit mög­
lich, in der EWG oder im Rah­
men der OECD, der ja  auch über- 
seeisdie Länder — die USA, Ka­
nada und Japan — angehören, zu 
e iner verbindlidien Abstimmung zu 
gelangen, wie das in früheren Jah ­
ren in einer sehr eleganten Form, 
der „Berner Union", der Fall war. 
Einige Länder sind der Auffassung, 
man sollte die Kreditabstimmung 
auf den Osthandel besdiränken. 
A ndere wiederum, vor allem Groß­
britannien, sind der Ansidit, daß 
eine Kreditabstimmung s ä m t l i ­
c h e  Exportkredite, gleidigültig in

w eldier Riditung sie gegeben w er­
den, erfassen müsse. So, wie die 
Situation heute ist, muß bezweifelt 
werden, daß man schon in unmit­
telbarer Zukunft zu der gewünsdi- 
ten Abstimmung kommt. W ir be­
mühen uns seit längerem sehr in 
dieser Riditung, ebenso wie die 
Bundesregierung.

WIRTSCHAFTSDIENST: Sieht man 
von der Abstimmung der Kredit­
fristen ab, so bleibt noch die Frage, 
weldie Bedeutung Kredite für den 
Osthandel überhaupt haben.

KIRCHNER: Man weiß sowohl 
bei uns als audi im Osten, daß 
Kredite die Zahlungsfrage nidit 
lösen können, sondern nur eine 
gewisse Aufsdiiebung der Zah- 
lungsverpfliditungenbedeuten.Nadi 
einigen Jahren kommt die Frage 
der W arenlieferung zur Devisen- 
besdiaffung dodi. Außerdem hat 
man sidi in der Kreditfrage, nadi­
dem auch die Bundesregierung im 
März dieses Jahres endlidi bereit 
war, etwas über die bisherige 
Grenze hinauszugehen und in 
bestimmten Fällen internationaler 
Konkurrenz abgesicherte Lieferan­

tenkredite bis zu 8 Jahren  zu ge­
nehmigen, international angegli­
chen. Seitdem dies der Fall ist, ist 
in gewissem Grade ein Abflauen 
der langfristigen Kreditwünsche 
festzustellen, nicht in dem Sinne, 
daß man im Osten auf langfristige 
Kredite keinen W ert mehr legt, 
wohl aber dahingehend, daß man 
sehr überhöhte oder überspitzte 
Forderungen kaum noch zum Aus­
druck bringt. Der Grund liegt wohl 
darin, daß durch die internationale 
Kreditbedingungsangleichung — 
letztlich ist es eine Frage der Kre­
ditabsicherung — die kalkulatori­
sche Seite w ieder mehr in den Vor­
dergrund getreten  ist. Bei normalen 
westlichen Zinsfüßen muß man da­
mit rechnen, daß, wenn man einen 
Kredit von 12 bis 15 Jahren erhält, 
das Objekt — es handelt sich ja  
immer um größere A nlagen — im 
Preis etwa um 30 bis 40 Vo steigt. 
Im Vergleich zur Barzahlung bedeu­
tet dies, daß der Osten  bei lang­
fristigen Krediten an Stelle von 
drei O bjekten nur zwei, oder an 
Stelle von vier O bjekten nur drei 
erhält. Diese kalkulatorischen Ge­
sichtspunkte spielen beim Osten, 
der immer pünktlich gezahlt und

20-30% Prämie-
ein Geschenk für jeden,
der prämienbegünstigt spart
Jeder, der bereit ist, Ersparnisse zu bil­
den und d iese  auf fünf Jahre festzulegen, 
wird hierfür vom Staat mit einerPrämie be­
lohnt. W ollen S ie  auf d ie ses  G eschenk  
verzichten? Lassen S ie  sich von uns be­
raten. Es geht um einen erstaunlichen G e­
winn, um die Vermehrung Ihrer Erspar­
n isse  um etwa 50% .

In Berlin: Bank für Handel und Industrie AG. .Affiliation; Deutsdi-Südamerikanisdie Bank AC.
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nie um M oratorien gebeten hat, 
auch eine wesentliche Rolle.

WIRTSCHAFTSDIENST: Herr
Kirchner, wie sieht die Einfuhr­
seite aus? W as muß auf diesem 
Gebiet geschehen?

KIRCHNER: Die Einfuhren müs­
sen, wenn man exportieren will, 
parallel entwickelt werden. Das 
Instrumentarium dafür sind die 
Handelsverträge. Jede V erhand­
lung hat bisher eine gewisse Auf­
stockung der Kontingente gebracht.

WIRTSCHAFTSDIENST: Konkret 
gefragt: Welche W aren können 
wir aus dem Sortiment, das der 
Osten anzubieten hat, bei uns ge­
brauchen?

KIRCHNER: W ir beziehen seit 
vielen Jahren Rohstoffe und Halb­
waren in beträchtlichem Umfang. 
Ich denke da zum Beispiel an Holz, 
ich denke an Erze und viele chemi­
sche Vor- und Halbprodukte. Eine 
gewisse Rolle spielen auch im H an­
del mit der Sowjetunion und mit 
Rumänien das Erdöl und Erdölpro­
dukte. Die Möglichkeiten aus die­
sem Gebiet sind aber begrenzt.

WIRTSCHAFTSDIENST: W ieviel 
Prozent der Erdöleinfuhr der Bun­
desrepublik kommen aus dem 
Osten?

KIRCHNER: Etwa 10®/o, das heißt, 
eine Menge, die durchaus im Rah­
men dessen liegt, was man in der 
westlichen W elt für vertretbar hält. 
Es gibt andere Länder, die mehr 
ö l  und Olprodukte aus dem Osten 
importieren. Ich nenne zum Bei­
spiel Finnland, Schweden, Öster­
reich und schließlich auch Italien.

WIRTSCHAFTSDIENST:Verstehen 
sich die 10 “/» einschließlich Drei-

WIRTSCHAFTSABKOMMEN ZWISCHEN DER BUNDESREPUBLIK 
UND DEN LÄNDERN DES OSTBLOCKS

Zwischen der Bundesrepublik und Ländern des Ostblocks bestehen
oder bestanden folgende Wirtschaftsabkommen;
UdSSR: Abkommen über allgemeine Fragen des Handels

und der Seeschiffahrt vom 25. 4. 1958 mit autom ati­
scher Verlängerung lt. Protokoll vom 31. 12.1960. 
Abkommen über W aren- und Zahlungsverkehr vom 
31. 12. 1960 (Laufzeit bis 31. 12. 1963). Die V erhand­
lungen über die Verlängerung des Abkommens 
wurden unterbrochen, weil die Bundesregierung auf 
der Berlinklausel bestand.

RUMÄNIEN: Abkommen über den W arenverkehr vom 24. 12.1963
(Laufzeit bis 31. 12. 1966). Mit Zusatzprotokoll vom
15. 7. 1965 verlängert bis 31. 12. 1969.

POLEN: Handelsabkommen vom 30.6.1949. Vereinbarung
über den W arenverkehr vom 7.3. 1963; Zusatz­
protokoll vom 21. 7.1964 — Laufzeit bis 31.12.1965 
mit automatischer Verlängerung.

UNGARN: W arenabkommen vom 10. 11. 1963 mit automatischer
Verlängerung um jeweils 1 Jahr.

BULGARIEN; Abkommen über den W aren- und Zahlungsverkehr
vom 6. 3. 1964.

CSSR: Handelsabkommen vom 13. 12. 1948 und bis 31. 12.
1964 gültiges Protokoll über den W arenverkehr.

VR CHINA; Abkommen des Ostausschusses der Deutschen W irt­
schaft mit dem China-Komitee vom 27. 9. 1957. Nach 
Ablauf des Abkommes am 12.10.1958 sind keine 
neuen Vereinbarungen getroffen worden.

eckshandel, oder ist der in der 
Zahl nicht erfaßt?

KIRCHNER: Der Dreieckshandel 
kann so lange erfaßt werden, so­
lange man weiß, wo das ö l, das 
hereinfließt, herkommt. Diese Frage 
kann akut werden, wenn einige 
Pipelines zu fließen beginnen, die 
man jetzt noch baut. Die W irtschaft 
der Bundesrepublik vertritt in die­
sem Zusammenhang einen erklär­
lichen Standpunkt. Er lautet; W enn

wir ö l  aus dem Osten importieren, 
dann bitte direkt! Denn nur so kom­
men die Bezüge auch unseren eige­
nen Exporteuren zugute.

WIRTSCHAFTSDIENST: Welche
anderen Importgüter hat der Osten 
neben ö l, Erzen, Holz und gewissen 
Produkten für die chemische Indu­
strie, die Sie schon nannten, anzu­
bieten? W ie sieht es beispiels­
weise mit landwirtschaftlichen Gü­
tern aus?

INTERZONENHANDEL IN MILL US-$ UND «/o DES GESAMTEN HANDELSVERKEHRS *)

Jahr
Bezüge der BRD '■) von (der SBZ Lieferungen der BRD )̂ an die SBZ

in Mill. 
US-$

in ®/o der ges. 
BRD-Bezüge

in “/o der ges. 
SBZ-Liefrgn.

in Mill. 
US-$

in “/o der ges. 
BRD-Liefrgn.

in “/o der ges. 
SBZ-Bezüge

1962 228,61 1,83 9,22 213,18 1,58 8,55
1963 255,57 1,93 9,03 214,88 1,45 8,91
1964 256,84 1,73 8,39 287,74 1,74 10,41

Errechnet nach Angoben in : O ECD  Foreign Trade , Series A , O ve ra ll Trade by Countries, Paris A p ril 1965; Stat. Bundesam t: Außen­
handel, Reihe 7 , Sonderbeiträge, Handelsverkehr der sov/jetischen Besatzungszone Deutschlands, Stuttgart 1965; S tat. Bundesamt: Fach­
serie F, W arenverkehr zwischen den W ährungsgebieten der DM-West und der DM -Ost, Stuttgart 1965; Statistisches Jahrbuch der DDR 
1965. 2) BRD einschließlich W estberlin .
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KIRCHNER: Die landwirtsdiaft­
lidien Güter spielen bei einigen 
osteuropäisdien Ländern nodi eine 
sehr große Rolle. Idi denke vor 
allem  an Polen, Ungarn, Rumänien 
und Bulgarien. Der Anteil unserer 
Einfuhren aus diesen Ländern auf 
dem A grarsektor beträgt bei Polen 
und Ungarn 50"/», bei Bulgarien 
bedeutend mehr — wenn man den 
Tabak dazuredinet, sind es 80"/o 
— und bei Rumänien 35 Vo. Die 
A grareinfuhren spielen eine ge­
ringere Rolle seit Jahren  bei der 
Tsdiedioslowakei, die ja  stark  indu­
strialisiert ist. Mit ihr widcelt sidi 
der W arenaustausdi in erster Linie 
auf dem gewerblidien Sektor ab. Im 
H inblidt auf die Sowjetunion haben 
sid i die V erhältnisse völlig geän­
dert. Seit 1964 exportieren wir mehr 
A grargüter in dieses Land, als w ir 
von dort beziehen. Das Verhältnis 
von Export zu Import beträgt bei 
diesen Gütern etwa 2 : 1 und liegt 
zw isdien 5 und 8®/o unseres Han­
dels mit der Sowjetunion.

WIRTSCHAFTSDIENST: W enn
man nun den Osthandel ausweiten 
will, was ja  bei uns in der Bun­
desrepublik offensiditlidi das Ziel 
ist, dann wird man sidierlidi nidit 
umhin können, eine Verstärkung 
der Einfuhren aus Ostblodcländern 
vorzunehmen. Auf weldiem Gebiet 
sehen Sie die größten Möglidikei- 
ten zur Steigerung der Importe, 
auf dem agrarisdien oder auf dem 
industriellen?

KIRCHNER: Die Agrarseite war 
bisher nidit nur widitig, sondern 
audi immer nodi steigerungsfähig. 
Allerdings wird die Lage bei den 
O stagrareinfuhren immer sdiwieri- 
ger, je  mehr die gemeinsame M arkt­
ordnung der EWG sidi auf Pro­
dukte ausdehnt, die bisher nodi 
n id it erfaßt waren, eine Ersdiei­
nung übrigens, die sidi auf alle 
D rittländer auswiikt. Das Absdiöp- 
fungssystem, das bisher Sdiweine- 
fleisdi, Eier, Geflügel und Getreide 
umfaßt, hat vor allem einen star­
ken Rüdegang unserer Sdiweine- 
und Eier-Einfuhren aus Osteuropa 
zur Folge gehabt. Auf anderen Ge­
bieten, zum Beispiel bei Obst und 
Gemüse (die gerade in Osteuropa 
eine sehr große Rolle spielen), 
w aren immer nodi Steigerungs- 
m öglidikeiten gegeben. Auf die­

sem Sektor hat die EWG bisher 
nur Q ualitätsvorsdiriften erlassen, 
die von der östlidien Seite erfüllt 
werden.

WIRTSCHAFTSDIENST: W ie sieht 
es für die Zukunft aus?

KIRCHNER: W ie die Dinge sidi 
in Zukunft gestalten werden, wird 
wesentlidi von der Entwidclung in 
der EWG abhängen. Es handelt sich, 
wie gesagt, um eine Erscheinung, 
die alle Drittländer betrifft und in 
diesem Zusammenhang auch den 
Osten. W ir müssen uns daher — 
und wir tun es seit Jahren  in zu­
nehmendem Maße — überlegen, 
wie auch auf anderen Gebieten die 
Einfuhr gesteigert w erden könnte. 
Dabei haben wir den Wunsch, die 
Dinge organisch zu entwickeln, um 
zu verhindern, daß durch Ostein­
fuhren auf bestimmten Gebieten 
Marktstörungen auftreten, die im 
Hinblick auf die S truktur unserer 
Wirtschaft unerwünscht sind. Der 
beste W eg ist nach w ie vor die 
handelsvertragliche Regelung. W ie 
Sie wissen, werden die Handels­
verträge im allgemeinen für meh­
rere Jahre abgeschlossen — 3, 4 
oder 5 Jahre. Innerhalb dieser Ver­
tragszeit finden Konsultationen 
statt, die eine Anpassung der W a­
renlisten an veränderte V erhält­
nisse auf dem M arkt — neue Struk­
turen usw. — ermöglichen. Dies ge­
schieht seit Jahren nicht ohne Er­
folg, denn unsere Einfuhren sind 
ständig gestiegen und unsere Aus­
fuhren auch, so daß wir in diesem 
Jahr etwa auf einen Osthandel von 
5 Mrd. DM — ohne Interzonenhan­
del — kommen werden. Das sind 
25 Vo m ehr als im Jahre 1963, d. h. 
vor zwei Jahren.

WIRTSCHAFTSDIENST: W ie be­
urteilen Sie die Möglichkeit für 
künftige Steigerungen? Ist es heute 
noch möglich, den Osthandel be­
trächtlich auszuweiten, wie es ja  
von der deutschen W irtschaft ge­
wünscht wird?

KIRCHNER: Das Schwergewicht 
Ihrer Frage und damit ihrer Beant­
wortung liegt bei dem W ort „be­
trächtlich". Ich weiß nicht, was Sie 
darunter verstehen. W enn Sie eine 
Ausweitung um 25 Vo, wie wir sie 
in den letzten zwei Jahren  erlebt 
haben, als beträchtlich bezeichnen.

dann kann man Ihre Frage ohne 
weiteres mit Ja  beantworten. Sehen 
Sie dagegen als beträchtlich eine 
Steigerung des Osthandels a n t e i 1 s 
an unserem Außenhandel von bis­
her knapp 4 Vo auf 8, 9 oder 10 Vo 
an, so glaube ich, daß Sie hier das 
Gebiet der Illusion betreten. Gerade 
durch die Abhängigkeit von Ex- 
und Import, die Devisenarmut des 
Ostens, der keine eigene konver- 
tible W ährung hat, ergeben sich 
ja  zwangsläufig Begrenzungen. Be­
grenzungen ergeben sich w eiter aus 
dem Sortiment, das vom Osten an­
geboten w ird und sich erst allmäh­
lich erw eitert. W ir können den Ost­
handel in beiden Richtungen sicher­
lich weiterentwickeln und vielleicht 
auch seinen prozentualen Anteil an 
unserem  Außenhandel erhöhen, 
aber ich glaube nicht an eine kome­
tenartige Entwicklung.

OFFIZIELLE 
HANDELSVERTRETUNGEN 
DER BUNDESREPUBLIK IN 

LÄNDERN DES OSTBLOCKS

UdSSR, Moskau (Botschaft) 
Rumänien, Bukarest 
Polen, W arschau 
Ungarn, Budapest 
Bulgarien, Sofia

WIRTSCHAFTSDIENST: W enn
man an eine Ausweitung des Ost­
handels denkt, dann meint man 
also nur diese m arginalen Größen 
— vom Außenhandelsanteil her ge­
sehen, ist das W ort marginal doch 
zweifellos nicht zu hart.

KIRCHNER: W enn man an eine 
organische Entwicklung, d. h. eine 
ausgeglichene Entwicklung, denkt, 
dann ist es so. Ich möchte aller­
dings nicht behaupten, daß nicht 
hier und da auch einmal ein ge­
wisser Sprung möglich wäre, der 
sich aber immer in bescheidenen 
Grenzen — gemessen am Gesamt­
volumen unseres Außenhandels — 
halten  wird. W enn wir in abseh­
barer Zeit einen Osthandelsanteil 
am Gesamtaußenhandel von 5 oder 
6 Vo erreichen sollten, w äre das sehr, 
sehr viel, zumal unser Außenhandel 
insgesamt, bisher jedenfalls, glück­
licherweise immer gestiegen ist.
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WIRTSCHAFTSDIENST: Objektiv 
gesehen, ist eine Ausweitung des 
Osthandelsvolumens um 25 Vo nun 
in der Tat eine ganz erhebliche 
Steigerung. — Könnten Sie uns 
ganz konkrete Beispiele dafür nen­
nen, welche Güter — vor allem aus 
dem industriellen Bereich — wir 
stärker aus dem Osten beziehen 
können? Sind das Halbfertigfabri­
kate, sind das Fertigfabrikate, sind 
es Erzeugnisse bestimm ter In­
dustrien?

KIRCHNER: Auf dem Rohstoff­
und Halbwarensektor, dem H aupt­
importgebiet der Vergangenheit, 
haben wir auch heute noch große 
Möglichkeiten, soweit der Osten 
lieferfähig ist. Dazu kommt die 
Agrarseite, die bisher auch immer 
noch ausgeweitet und gesteigert 
werden konnte. Es bleiben die Fer­
tigerzeugnisse auf dem gewerb­
lichen Sektor, die auch bei uns her- 
gestellt werden. Es gibt wohl kaum 
etwas, was man bei uns nicht eben­

falls bekommt. Hier liegt das Haupt­
problem einmal darin: Produziert 
der Osten Güter, die marktfähig 
sind im Sinne unseres Standards, 
unserer Bedürfnisse? Und zweitens: 
H at er solche Güter, kann er sie 
dann hier absetzen, hat er die nöti­
ge M arktkenntnis — auch im Hin­
blick auf den marktgerechten Preis 
—, kann er Marktforschung richtig 
betreiben? Auf diesen Gebieten 
sind noch viele Unzulänglichkeiten 
festzustellen. Immerhin wird das 
industrielle Angebot des Ostens, in 
den einzelnen Ländern wieder sehr 
unterschiedlich, zunehmend besser 
und damit auch die Möglichkeit, auf 
unseren M arkt zu kommen, größer.

WIRTSCHAFTSDlENST:Sie schnei­
den das Problem der M arktkennt- 
nisse an und geben zu bedenken, 
ob der Osten sie auch im erforder­
lichen Maße besitzt. Gibt es schon 
Beispiele, in denen östliche Anbie­
ter mit westlichen M arketing-Fir­
men oder unter Zuhilfenahme w est­

licher M arktforschungsinstitute oder 
dergleichen versuchen, bei uns Fuß 
zu fassen, sich also mit westlichen 
Firmen verbinden, um auf diese 
W eise ihre Produkte besser ab­
zusetzen?

KIRCHNER: In neuester Zeit sind 
solche Bemühungen festzustellen. 
Sie sind aber noch nicht stark  ent­
wickelt, was auch nicht so einfach 
sein dürfte. Bedenken Sie bitte, 
daß der Osten ja  einen M arkt in 
unserem Sinne und eine M arkt­
forschung, wie wir sie seit langem 
kennen, nicht besitzt, daß infolge­
dessen das Denken in dieser Rich­
tung auch noch wenig entwickelt 
ist. Es handelt sich ja, wenn man 
Marktforschung betreibt oder als 
Akquisiteur tätig ist, nicht nur um 
Bücherweisheit, sondern vor allem 
um praktische Erfahrung. Man muß 
wissen, wie in unseren Firmen, in 
unserem W irtschaftsleben gearbei­
tet wird, um mit seinen Lieferwün­
schen zum Zuge zu kommen. Das

LIEFERUNGEN WESTLICHER STAATEN ») AN LÄNDER DES OSTBLOCKS») ’)

Land
1962 1963 1964

in Mill.
us-i

in Vo der ges. 
Lieferungen

in Mill.
us-s

in Vo der ges. 
Lieferungen

in Mill.
us-s

in Vo der ges. 
Lieferungen

BRD <) 748,80 5,55 668,22 4,51 863,50 5,23
Japan 204,60 4,16 241,68 4,43 370,68 5,55
Vereinigt. Königreich 392,88 3,55 411,48 3,47 341,16 2,76
USA 124,80 0,58 166,44 0,73 339,00 1,64
Italien 261,00 5,55 290,64 5,72 294,24 4,93
Frankreich 310,44 4,21 284,52 3,51 284,40 3,16
Österreich 188,64 14,93 198,36 14,96 215,40 14,91
Schweden 158,52 5,42 137,88 4,30 182,16 4,96

BEZÜGE WESTLICHER STAATEN») VON LÄNDERN DES OSTBLOCKS*)»)

Land
1962 1963 1964

in Mill. 
US-$

in Vo der ges. 
Bezüge

in Mill. 
US-$

in Vo der ges. 
Bezüge [

in Mill. 
US-$

in Vo der ges. 
Bezüge

BRD 0 739,20 5,91 749,52 5,65 795,12 5,35
Vereinigt. Königreich 506,52 4,03 533,16 3,95 590,64 3,82
Japan 208,92 3,70 255,00 3,78 414,12 5,21
Italien 347,52 5,69 445,32 5,87 394,32 5,44
Frankreich 214,32 2,84 272,04 3,11 289,92 2,88
Österreich 174,48 11,24 204,96 12,23 201,48 10,81
Schweden 145,20 4,66 161,76 4,77 171,60 4,45
USA 78,72 0,48 80,88 0,75 99,84 0,54

1) Geordnet nach der Höhe der Umsätze im Jah re  1964. 2) Ostblock umfaßt h ie r: UdSSR, SBZ , Polen, CSSR , Ungarn , Rumänien, Bu l­
garien und VR C h ina , s) Errechnet noch Angaben in : O ECD  Foreign Trade , Series A , O vera ll Trade by Countries, Poris A p ril 1965, 
Stat. Bundesamt; Außenhandel, Reihe 7, Sonderbeiträge, Handelsverkehr der sowietischen Besatzungszone Deutschlands, Stuttgart 1965; 
Stat. Bundesamt: Fachserie F , W arenverkehr zwischen den W ährungsgebieten der DM-West und der DM-Ost, Stuttgart 1965; Statistisches 
Jahrbuch der DDR 1965. <) Einschließlich Interzonenhandel.
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ist im Osten auch sehr stark  eine 
personelle Frage. Man hat nicht 
genügend Leute mit entspredien- 
der Ausbildung und Erfahrung. Die 
westlichen Institute stehen viel­
leicht in gewissem Grade zur Ver­
fügung, aber im Osten will man 
wahrscheinlich das meiste selbst 
tun. Es handelt sicäi um eine An­
gelegenheit, die nodi längerer Ent­
wicklung bedarf und audi in um­
gekehrter Richtung interessant ist, 
nämlich im Hinblick auf unsere 
w irtsdiaftlidien Kontaktmöglidikei- 
ten m it den Herstellerbetrieben im 
Osten.

WIRTSCHAFTSDIENST: Vielleidit 
läge es gerade deshalb im Inter­
esse des Ostens, aber audi im In­
teresse unserer Exportausweitung, 
w enn eine Zusammenarbeit erfolgte 
genauso oder in ähnlicher Weise, 
w ie ja  auch eine Zusammenarbeit 
deutsdier exportierender Firmen 
—■ allerdings auf anderem Gebiet — 
m it Ostländern erfolgt.

KIRCHNER: Ja, das ist eine Frage 
der praktisdien M öglidikeiten und 
Erfahrungen. Es genügt nidit, ein­
seitige W ünsdie zum Ausdruck zu 
bringen, man muß audi sehen bzw. 
überblidcen, was die andere Seite 
ta tsäd ilid i bieten kann, um zu einer 
ersprießlichen Zusammenarbeit zu 
kommen. Idi meine aber, daß sie 
sidi allmählidi entwidceln wird.

WIRTSCHAFTSDIENST: Eine Mög­
lichkeit der Handelssteigerung wäre 
zum Beispiel auch eine Auswei­
tung des Tourismus, also der Tou­
ristenreisen westlicher Staatsbür­
ger in Ostblockländer. Inwieweit 
spielt das eine Rolle bei den Be- 
mühvmgen der Ostländer, zu De­
visen zu kommen?

KIRCHNER: Es spielt eine ge­
w isse Rolle, wenn audi sidierlidi 
keine sehr große. Immerhin hat

der Touristenverkehr wesentlich 
zugenommen. Ich habe das in Bul­
garien und Rumänien gerade in 
den letzten M onaten sehr deutlich 
gesehen. Die Einnahmen dieser 
Länder sind dadurch gestiegen; sie 
können sie für Bestellungen bei 
uns verwenden. Es sind aber nicht 
Beträge, die einen grundsätzlichen 
W andel oder eine sehr w esent­
liche Erhöhung mit sich bringen.

WIRTSCHAFTSDIENST: Weiß
man, wie hoch der Prozentsatz der 
Ausgaben westlicher Touristen an 
den gesamten Importen aus dem 
Osten ist?

KIRCHNER: Es sind nur wenige 
Prozent. W ir haben mit Polen zum 
Beispiel so gut wie keinen Touri­
stenverkehr, mit der Tschechoslo­
wakei noch wenig, dagegen mit 
Bulgarien, Rumänien und Ungarn 
schon einen größeren.

WIRTSCHAFTSDIENST: Herr
Kirchner, wie ist eine Ausweitung 
des Osthandels unter politischen 
Aspekten zu beurteilen?

KIRCHNER: Es gibt wohl kein 
Außenhandelsgebiet, in dem sich 
Politik und W irtschaft so sehr be­
rühren und beeinflussen wie auf 
dem des Osthandels. Man kann 
vielleicht folgendes sagen: Die
Wirtschaft sieht die Dinge prim är 
unter wirtschaftlichen Gesichtspunk­
ten. Sie hat aber bisher immer und 
wird auch in Zukunft übergeord­
nete politische Aspekte berücksich­
tigen. Die politisdie Seite hat 
manchmal den Wunsch, über w irt­
schaftliche A ktionen die politischen 
Möglichkeiten zu verbessern. Es 
ist zuzugeben, daß das in gewis­
sem Grade möglich sein mag, stel­
len doch die wirtschaftlichen Be­
ziehungen mit dem Ausland — in 
diesem Fall mit dem Osten — 
etwas sehr Nüchternes, Dauerhaf­

tes, ständigen Kontakt Bedingen­
des, kurz: ein solides Element der 
Verbindung dar. Infolgedessen 
kann eine gute wirtschaftliche Ver­
bindung, können gute Handelsbe­
ziehungen sich nützlich auf die 
politische Atmosphäre auswirken. 
A ndererseits w äre die Wirtschaft 
überfordert, wenn man von ihr 
erw arten würde, sie könnte mit 
ihren Möglichkeiten politische Pro­
bleme lösen. Das kann sie nicht. 
Die politischen Probleme müssen 
von den Politikern gelöst werden. 
Man kann sich ergänzen, aber die 
Wirtschaft kann nur in gewissem 
Grade einen politischen Beitrag 
leisten. Zwei gute Beispiele aus 
der letzten Zeit w aren vielleicht 
die Besuche der S taatssekretäre 
Carstens und Lahr anläßlich von 
W irtschaftsveranstaltungen im 
Osten, der Internationalen Che­
mie-Ausstellung in M oskau und 
der Deutschen Industrieausstellung 
in Bukarest. In beiden Fällen er­
gab sich auch Gelegenheit zu poli­
tischen Gesprächen auf Regierungs­
ebene.

WIRTSCHAFTSDIENST: Die poli­
tischen W irkungen werden ja  auch 
schon durch den relativ  geringen 
Umfang des Handels beschränkt, 
denn wenn der Handel eine so 
kleine Größe ist, können die poli­
tischen Wirkungen, die man damit 
erzielen könnte, nicht sehr groß 
sein.

KIRCHNER:Das ist richtig, wenn 
man vielleicht auch zugeben mag, 
daß die Bedeutung des W esthan­
dels für den Osten mindestens 
ebenso groß ist wie umgekehrt. 
W as mir sicher zu sein scheint, ist 
die positive Einwirkung guter Han­
delsbeziehungen auf die politische 
Atmosphäre. Dasselbe gilt für den 
Tourismus, dasselbe gilt für das 
Gebiet der M essen und Ausstel­

VEREINSBANK IN HAMBURG
ÄLTESTE HA MB URG ER G IR O B A N K

Z E N T R A L E :  H A M B ü R G  l l ,  A L T E R  W A L L  2 0  — 3 0 ,  T E L E F O N  3 6 1 0 6 1  
3 9  F I L I A L E N  U N D  Z W E I G S T E L L E N  I N  G R  O S S - H AM B U R G,  C U X H A V E N  U N D  K I E L
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lungen mit ihren Begegnungsmög­
lichkeiten, das gleiche gilt für den 
Kulturaustausch, die Begegnung 
auf künstlerischem Gebiet usw., 
die ja  auch eine Rolle in den 
zwischenstaatlichen Beziehungen 
spielen.

WIRTSCHAFTSDIENST: In letzter 
Zeit ist häufig von neuen Koope­
rationsformen zwischen Ost und 
W est die Rede gewesen. Inwie­
weit kann man in diesen Koopera­
tionsformen einen Strukturwandel 
in den wirtschaftlichen Beziehun­
gen zwisdien Ost und W est sehen?

KIRCHNER: Von einem Struktur­
wandel möchte ich nicht ohne wei­
teres sprechen. Ich möchte sagen, 
daß die Möglichkeiten der Zusam­
menarbeit, der wirtschaftlichen Er­
gänzung durch die Kooperation, 
wie man diesen Fragenkomplex 
mit einem W ort umreißt, gebes­
sert werden können. Im w esent­
lichen handelt es sidi um drei Ge­
biete, die häufig ineinander über­
gehen: erstens den Verkauf von 
Produktionslizenzen, zweitens die 
Zusammenarbeit auf dritten M ärk­
ten (z. B. die gemeinsame Liefe­
rung einer Anlage oder eines Ma­
schinenkomplexes in ein drittes 
Land) und drittens um die Kopro­
duktion, sei es im Veredelungs­
verkehr, sei es über die Erstellung

einer Anlage für gemeinsame Pro­
duktion. Die beiden erstgenannten 
Gebiete werden schon praktiziert 
— ich möchte nicht sagen, im gro­
ßen Umfange, aber es gibt eine 
ganze Reihe Beispiele für die Mög­
lichkeit, so etwas zu machen. Da­
gegen ist die Koproduktion ein 
rechtlich und auch fachlich schwie­
riges Kapitel, weil man noch keine 
Erfahrungen besitzt und erst in Ein­
zelverhandlungen versuchen muß, 
die unterschiedlichen Auffassun­
gen, wie sie sich aus den W irt­
schaftssystemen beider Seiten er­
geben, in Lösungen zusammenzu­
führen, die einen Nutzen für beide 
Seiten bringen. H ierüber werden 
Verhandlungen zwischen Firmen 
der Bundesrepublik imd Interes­
senten in Osteuropa, vor allem in 
Polen, Rumänien, Ungarn und Bul­
garien geführt. W ir müssen ab- 
warten, was sich praktisch ergibt.

WIRTSCHAFTSDIENST: W eldie
Firmen sind daran beteiligt, welche 
Art Firmen sind es?

KIRCHNER: Es sind Firmen der 
verschiedensten Wirtschaftszweige, 
vorwiegend Industrieunternehmen, 
größere, m ittlere und kleinere. Da 
Erfahrungen fehlen, lohnt sich auch 
der V ersudi im kleinen, und wir 
müssen nun abwarten, was dabei

herauskommt. Im Augenblick ist es 
zu früh, etwas Allgemeines zu 
sagen, zumal auch manchmal Un­
terschiede zwischen den einzelnen 
Ländern, zwischen ihren Interes­
sen, bestehen. Zum Beispiel ist die 
Sowjetunion an der Koproduktion 
bisher nicht interessiert, soweit 
man das beurteilen kann. Auch 
eine Zusammenarbeit auf dritten 
M ärkten hat sie bisher nicht als 
erstrebensw ert bezeichnet. Dagegen 
hat man in anderen osteuropäi­
schen Ländern hieran Interesse, 
wie ja  auch schon aus Presseberich­
ten und V erlautbarungen zu ent­
nehmen war.

WIRTSCHAFTSDIENST: Sie mei­
nen also, daß vor allem in der Ko­
produktion eine Möglichkeit zur 
Intensivierung der Handelsbezie­
hungen besteht?

KIRCHNER: Zweifellos, denn
durdi die Koproduktion ergeben 
sich ja W arenbewegungen, es er­
geben sich für uns neue Einfuhr- 
und Ausfuhrfragen, es ergeben sich 
Exportfragen gegenüber dritten 
Ländern — eine ganze Reihe von 
Problemen wird damit aufgewor­
fen, die, wenn die Koproduktions­
abmachungen befriedigend sind, 
durchaus positiv auf die Beziehun­
gen zu den Ostländern einwirken 
können.

LIEFERUNGEN DER EW G UND EFTA AN LÄNDER DES OSTBLOCKS*)

1962 1963 1964
Wirfschaftsraum in MilL in °/o der ges. in Mill. in Voder ges. in MilL in Vo der ges.

US-$ Lieferungen US-$ Lieferungen US-$ Lieferungen

EWG*) 1 494,78 4,34 1 411,76 3,64 1 607,98 3,65
EFTA 925,44 4,53 952,44 4,30 964,56 4,09

BEZÜGE DER EW G UND EFTA VON LÄNDERN DES OSTBLOCKS >)

Wirfschaftsraum
1962 1963 1964

in Mill. 
US-$

in Vo der ges. 
Bezüge

in Mill. 
US-$

in Vo der ges. 
Bezüge

in Mill. 
US-$

in Vo der ges. 
Bezüge

EWG*) 1 516,09 4,22 1 725,45 4,24 1 756,32 3,91
EFTA 1 034,76 4,20 1 118,64 4,23 1 232,52 4,09

1) Errechnet nach Angaben in : O ECD Foreign T rade , Series A , O v e ra ll Trade by Countries, Paris A p ril 1965; S tat. Bundesamt: Außen­
handel, Reihe 7 , Sonderbeiträge, Handelsverkehr der sowjetischen Besatzungszone Deutschlands, Stuttgart 1965; Stat. Bundesamt: Fach­
serie  F, W arenverkehr zwischen den W ährungsgebieten der DM -W est und der DM -Ost, Stuttgart 1965; Statistisches Jahrbuch der DDR 
1965. 2) BRD einschließlich interzonenhandel.
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